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V E R G L E I C H D E S U N V E R G L E I C H B A R E N 
O D E R : G A B E S I N D E R N E U E S T E N T S C H E C H I S C H E N 

G E S C H I C H T E E I N E E P O C H E D E S T O T A L I T A R I S M U S ? 1 

Wie radikal auch die [Französische] Revolution gewesen sein mag, so hat sie doch 
weit weniger Neuerungen gebracht, als man gewöhnlich annimmt, [...] doch war 
sie nur die Vollendung der langwierigsten Arbeit, der plötzliche und gewaltsame 
Abschluß eines Werkes, an dem zehn Menschenalter gearbeitet haben. Wäre sie 
nicht eingetreten, so würde das alte Gebäude trotzdem, hier früher, dort später, 
überall zusammengestürzt sein [...]. AI • j T -n 2 

& L J Alexis de locqueville 
Totalitäre Bewegungen sind Massenbewegungen, und sie sind bis heute die einzi-
ge Organisationsform, welche die modernen Massen gefunden haben [...]. Schon 
dadurch unterscheiden sie sich von allen Parteien, die entweder als Interessen-
oder Weltanschauungsparteien die Klassen des Nationalstaates politisch vertreten 
oder in dem Zweiparteiensystem der angelsächsischen Länder diejenigen Bürger 
zusammenfassen, welche jeweils bestimmte Ansichten und gemeinsame Interessen 
an der Handhabung öffentlicher Angelegenheiten haben. Im Gegensatz zu den 
Parteien, deren Macht von ihrer relativen zahlenmäßigen Stärke in einem gegebe-
nen Lande abhängt, [...] kann eine Bewegung nur existieren, wenn sie Millionen 
von Menschen erfaßt [...]. R a n n a h A r £ n d t 3 

N a c h den epochalen Veränderungen des Jahres 1989 ist das Konzep t des Totalitaris-
mus wie selbstverständlich in den historischen u n d poli tologischen Diskurs zurück-
gekehrt . En ts tanden war es in der deutschen Emigra t ion Ende der 1930er Jahre, 
u n d zwar in direkter Reakt ion auf den Nat ionalsozial ismus; im Zusammenhang mit 
Diskuss ionen über die deutschen intellektuellen Tradit ionen und deren totalitär-
autori täre Motive w u r d e es jedoch auch indirekt formuliert . D e r Totali tarismus 
wurde als eigentümliche neue F o r m polit ischer Herrschaft betrachtet - neben der 
„charismatischen", der „tradit ionalen", der „hierokrat ischen" u n d der „bürokra t i -
s chen" 4 - , zugleich aber auch als eigentümliche A r t u n d Weise, die „Massengesell-

l Bei dem vorliegenden Aufsatz handelt es sich um einen leicht überarbeiteten Text, der 
zuerst in einem Sammelband zum 70. Geburtstag von Prof. Dr. Jan Sokol erschienen ist: 
Kružík, Josef (Hg.): Vita activa, vita contemplativa. Janu Sokolovi k sedmdesátým naroze-
ninám [Vita activa, vita contemplativa. Jan Sokol zum siebzigsten Geburtstag]. Praha 2006, 
347-361. 
Tocqueville, Alexis de: Der alte Staat und die Revolution. München 1978, 36. 
Arendt, Hannah: The Origins of Totalitarianism. New York 1951; zweite, erw. Aufl. 1958; 
deutsche Ausgabe: Elemente und Ursprünge totalitärer Herrschaft. Frankfurt/Main 1955, 
München 1986, 633. 
Siehe dazu insbesondere Max Webers Typologie „Die Typen der Herrschaft" in Weber, 
Max: Grundriß der Sozialökonomik. III. Abteilung: Wirtschaft und Gesellschaft. Tübingen 
1922, 122-176. 
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schaft" zu organisieren. D ie ersten, die diese Problemat ik formulierten, waren da-
mals mehr oder weniger bekannte Au to ren wie Franz Borkenau, Waldemar Gur ian 
und vor allem Sigmund N e u m a n n , dessen wichtige, heute fast vergessene, historisch-
genetische Analyse des Totali tarismus unter dem Titel „Permanent Revolut ion. The 
Total State in a World at War" 1942 in den U S A erschien.5 H ie r wie auch in Erns t 
Cassirers ebenfalls p o s t h u m veröffentlichtem Werk „The M y t h of the State" 6 aus 
dem Jahr 1946 w u r d e eine erste Welle von Diskuss ionen vorgezeichnet , in deren 
Verlauf die Analyse des Totali tarismus allmählich auch auf den K o m m u n i s m u s res-
pektive Stalinismus ausgeweitet w u r d e . N u r am Rande sei in diesem Zusammenhang 
angemerkt , dass die gegen Kriegsende ents tandenen anregenden Arbei ten von Karl 
R. Popper, „Das Elend des His to r iz i smus" (1944)7 u n d „Die offene Gesellschaft u n d 
ihre Fe inde" (1946),8 ihre Wi rkung erst viel später zu entfalten begannen, wenngleich 

Neumann, Sigmund: Permanent Revolution. The Total State in a World of War. New York, 
London 1942. 
Cassirer, Ernst: The Myth of the State. New Haven 1946; deutsche Ausgabe: Vom Mythus 
des Staates. Zürich 1949. Cassirer beschränkte sich hier auf die Darlegung der Voraus-
setzungen für die Genese von Hitlers nationalsozialistischem Staat. Er knüpfte damit an 
seine älteren Überlegungen zum mythischen Denken als etwas tief im Menschen Ver-
ankertes an, das die irrationalen Kräfte des Menschen formt und kultiviert und der emp-
fundenen Einheit des Lebens Gestalt verleiht, sich dabei aber sowohl historisch als auch 
individuell in einem unüberwindlichen Spannungsverhältnis zum rationalen Denken befin-
det, dem wir Cassirer zufolge den zivilisatorischen Fortschritt, die in kultureller, sozialer 
und politischer Hinsicht produktive Entwicklung von Wissenschaft und Technik, aber auch 
die Aufklärung im weitesten Sinne verdanken. Voraussetzung dafür ist Cassirers Begriff der 
„symbolischen Prägnanz", das heißt der Möglichkeit, jedem Sinneseindruck durch einen 
Sinn Bedeutung zu verleihen, also das Sinnliche mit dem Geistigen zu verbinden. Kern des 
Problems schienen für Cassirer die Weisen und Verfahren der „modernen Mythenbildung" 
zu sein (in der Propaganda, der Massenkommunikation und der Reklame), die sich voll-
ständig von ihren ursprünglichen, die Irrationalität bändigenden Funktionen gelöst und 
begonnen habe, neue mythische Vorstellungen, Stereotypen, Utopien, Idole, Moden, ober-
flächliche moralische Schemata, abgeleitete intellektuelle Vorbilder, falsche Abbilder der 
Wirklichkeit und oberflächliche kulturelle Gewohnheiten hervorzubringen. Dies alles zer-
störe auf gefährliche Weise die grundlegenden Bindungen der bestehenden Gesellschaften, 
ihre Werte und Institutionen, und greife in das politische und soziale Leben der Neuzeit 
ein. Die Irrationalisierung der Politik, die mit diesen Einflüssen arbeiten will, könne dann 
leicht in die Politisierung des Irrationalen selbst umschlagen: in die Politisierung der 
„Rasse", der „Vorsehung", von „Blut und Boden" usw. Am gefährlichsten ist für Cassirer 
die Entstehung eines neuen politischen Mythos, der sich gegen die ursprünglichen Lebens-
zwecke des Einzelnen wie der Gesellschaft wende und, gestützt auf eine Aktualisierung der 
romantischen Kritik an der Aufklärung, für sich das Recht auf eine neue und definitive 
Organisation des öffentlichen Sinns beanspruche. All diese Tendenzen verdichten sich nach 
Cassirer schließlich in der Überzeugung von der Bedeutung des Staates sowie der Not-
wendigkeit, seine Formen und sein Recht auf Eingriff in die individuellen Leben auszuwei-
ten. 
Popper, Karl R.: The Poverty of Historicism. London 1960; deutsche Ausgabe: Das Elend 
des Historizismus. Tübingen 1965, 2003. 
Ders.: The Open Society and Its Enemies. Bd. 1: The Spell of Plato. Bd. 2: The High Tide 
of Prophety. London 1945; deutsche Ausgabe: Die offene Gesellschaft und ihre Feinde. 
Bd. 1: Der Zauber Piatons. Tübingen 1957; Bd. 2. Hegel, Marx und die Folgen. München 
1958/1975. 



Havelka: Vergleich des Unvergleichbaren 313 

sie de n Totali tarismu s als P h ä n o m e n im Blick hat ten , als vielmeh r -  in eine r F o r m 
de r Hol i smuskr i t i k -  die Analyse seine r mögl iche n u n d tatsächliche n intellektuelle n 
Voraussetzungen . 

Als klassische Bearbei tun g des Prob lem s gelten bis heut e die „Element e u n d U r -
sprüng e total i täre r H e r r s c h a f t " 9 v on H a n n a h Arend t u n d Car l J . Friedrich s „Tota -
litär e D i k t a t u r " . 1 0 Viel wenige r wird gegenwärti g auf die empir ische n Forschunge n 
au s de n 1940er Jahre n zurückgegriffen , die un te r de r Lei tun g v on T h e o d o r W. Ador -
n o v on eine m amerikanische n Autorenkol lek t i v (Els e Frenkel-Brunschwik , Danie l 
J . Levinson , R . Nev i t t Sanford ) durchgeführ t u n d 1950 un te r de m gemeinsame n Tite l 
„Studie n z u m autor i täre n C h a r a k t e r " veröffentlich t wurden . 1 1 D i e theoret isch e 
Diskuss io n übe r da s K o n z e p t kan n in etwa mi t de r Totali tarismusanalys e in Kar l 
Jaspers ' „Di e A t o m b o m b e u n d die Zukunf t des M e n s c h e n " au s d e m Jah r 1958 als 
beende t gelten. 1 2 

Arendt: Th e Origin s of Totalitarianis m (vgl. Anm . 2). Im letzten , mit „Total e Herrschaft " 
überschriebene n Teil weist Arend t auf das große Proble m der sozialen , kulturelle n un d 
politische n „Vermassung " der europäische n Gesellschafte n nac h dem Erste n Weltkrieg hin . 
Erstmal s stellt sie den „Hitlerismus " un d den Stalinismu s einande r als parallel e systemati -
sche Versuche gegenüber , diese Situatio n in Gestal t eine r neue n Organisatio n der Massen 
machtpolitisc h zu missbrauche n (663 ff.), zwei Versuche , die sich im manipulative n Miss-
brauc h der Ideologi e als homogenisierende s Mittel , in den Forme n der Propagand a un d vor 
allem in den Arten des Terror s als Machtmitte l ähneln . -  Bei Arend t ist in einem noc h stär-
kerem Maß e als bei Friedric h Orteg a y Gasset s „De r Aufstand der Massen " als Hinter -
grundfoli e erkennbar . Vgl. Ortega y Gasset, Jose: De r Aufstand der Massen . Hambur g 1956 
(Rowohlt s deutsch e Enzyklopädi e 10). Nu r am Rand e sei darau f hingewiesen , dass dessen 
Perspektiv e der Vermassun g der Gesellschaf t bereit s den Hintergrun d für die Erklärun g 
von Hitler s Aufstieg durc h seinen ersten Biografen Konra d Heide n bildete . Siehe Heiden, 
Konrad : Adolf Hitler . Ein e Biographie . Bd. 1: Da s Leben eines Diktators . Da s Zeitalte r der 
Verantwortungslosigkeit . Züric h 1936. Bd. 2. Ein Man n gegen Europa . Züric h 1937; tsche -
chisch e Ausgabe: Adolf Hitler . Bd. 1: Věk nezodpovědnosti . Prah a 1936; Bd. 2: Jede n mu ž 
prot i Evropě . Prah a 1937. -  Erwähn t sei nebenbe i zudem , dass totalitarisierend e ode r „holi -
stische" Tendenze n auch als allgemeiner e Kennzeiche n der Entwicklungsprozess e der 
ersten Hälft e des 20. Jahrhundert s diene n können , wie Wolfgang Schivelbusc h in eine r ver-
gleichende n Studi e zeigt: Schivelbusch, Wolfgang: Entfernt e Verwandtschaft . Faschismus , 
Nationalsozialismus , Ne w Dea l 1933-1939. München , Wien 2005. 
Friedrich, Car l ]./Brzezinski,  Zbignie w K : Totalitär e Diktatur . Stuttgar t 1957. -  End e der 
1960er Jahr e kehrt e Car l J. Friedric h noc h einma l zur Problemati k des Totalitarismu s 
zurück , un d zwar in der Monografi e Friedrich, Car l LICurtis,  Michael /  Barber, Benja-
min R.: Totalitarianis m in Perspective : Thre e Views. Ne w York 1969. 
Adorno, Theodo r W u.a. : Studie n zum autoritäre n Charakter . Frankfurt/Mai n 1995. -
Zwar orientierte n sich die Autore n der einzelne n Studie n hier an Analysen der sozialen 
Grundlagen , biografischen Voraussetzunge n un d sozialpsychologische n Eigenschafte n 
potenzielle r Anhänge r faschistische r un d rechtsextremistische r Bewegungen un d Organisa -
tionen , die sie im Begriff des „autoritäre n Charakters " respektive der „autoritäre n Persön -
lichkeit " zusammenfassen , doc h könne n die von ihne n herausgearbeitete n Merkmal e un d 
Schlussfolgerunge n in gewissem Maß e auch zur Erklärun g der Herausbildun g der totalitä -
ren Mentalitä t dienen . 
Jaspers, Karl : Di e Atombomb e un d die Zukunf t des Menschen . Münche n 1961. -  „Tota -
litäre Herrschaft " charakterisier t als Herrschaf t eines Einzelnen , der keine andere n zulasse, 
sowie meist auch eine r Minderheitsparte i elitäre n Typs, die dazu neige, sich unablässig 
selbst zu kontrolliere n un d zu „säubern" . Diese Parte i erkläre sich als identisc h mit der 
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Die meisten dieser Arbei ten waren unter tschechischen Intellektuellen bekannt , 
w u r d e n jedoch nie z u m Ausgangspunkt eines Vergleichs oder einer Kritik, ge-
schweige denn irgendeiner faktografisch angelegten Forschung. Die tschechische 
Ausgabe von Rio Preisners Essays über den Total i tar ismus1 3 fand nu r wenig Beach-
tung, dasselbe gilt im G r u n d e genommen auch für die Versuche Václav Havels aus 
der ersten Hälfte der 1970er Jahre, für die Husáksche Normal i s ie rung den Ausdruck 
„Post tota l i tar ismus" einzuführen.1 4 

Mehrheit des Volkes und dessen Gemeininteresse und diffamiere jeden Widerstand als 
Trotz gegen den Volkswillen oder als gegen das Volk gerichtete Aktion, wohingegen die 
Identifizierung von Führer und Volk laut Jaspers zu einem wichtigen Moment der Mani-
pulation und der sozialen Integration werde. Dieser Herrschaftstyp kenne keine legale 
Opposition, sondern nur Gegner und Widersacher, die es auszurotten gelte. Daher ent-
wickele sich der Terror zur Hauptform der Herrschaft selbst und werde durch die Fiktion 
der Existenz gefährlicher Gegner aufrechterhalten, die unter verschiedenen Bezeichnungen 
identifiziert werden (Konterrevolutionäre, Faschisten, Plutokraten, Imperialisten, Frei-
maurer, Nationalisten, Juden usw.). Ein interessanter neuer Zug des Totalitarismus ist Jas-
pers weiteren Darlegungen zufolge die „Einheit von Staat und Gesellschaft" (ein offenbar 
von Hannah Arendt inspiriertes Motiv), die Aufhebung jeglicher Gewaltenteilung zu-
gunsten einer einzigen Zentralmacht. In ihr verschwinde sowohl der Bürger mit seinen 
individuellen Interessen und Bedürfnissen als auch die Gesellschaft als Sphäre ihrer Regu-
lierung und ihres Ausgleichs. Klassenunterschiede können dann durch Rangunterschiede der 
Funktionäre ersetzt werden und an die Stelle des Privateigentums trete die Verfügungs-
gewalt des Staates über die Arbeit und die Produktionsmittel; all dies zugunsten einer klei-
nen Führungsschicht, was letztlich bewirke, dass die Unterschiede an Einkommen, Le-
bensstandard und Luxus unverhältnismäßig größer sind als in den „kapitalistischen" Syste-
men, die von der Propaganda als abschreckendes Beispiel diffamiert werden. Die „Herr-
schaft einer neuen Klasse" ist für Jaspers nur ein Aspekt des Totalitarismus. Ein weiterer ist 
die Schaffung einer Situation, in der der Terror „normal" wird, wenn Verhaftungen, Depor-
tationen und Hinrichtungen ohne öffentliche Gerichtsverfahren und ohne Angabe von 
Gründen möglich sind. „Das gesamte Leben wird funktionalisiert" und „jeder ist ersetz-
bar", was Jaspers zufolge im Zirkel auch die Führung selbst ergreifen kann. Die totalitäre 
Herrschaftsform erfordere neben dem Terror (die sich wiederholenden Säuberungen gegen 
die unterschiedlichsten und unterschiedlich abgegrenzten Gruppen) vor allem einen „Macht-
willen", sei es ausgehend von Einzelnen, sei es von Gruppen. Dieser Machtwille könne ver-
schiedenerlei Gestalt annehmen (die Parteilinie, die jeweils wahre Lehre, die Säuberung 
der Menschheit oder ihre letztliche Befreiung usw.), aber stets bilde sich eine Gruppe seiner 
„offiziellen Interpreten" (gegen die „Revisionisten", die „Dogmatiker", die verschiedensten 
„Abweichler" usw.), die die Gegenwart in einen „unaufhörlichen Kampf", die Gesellschaft 
und die Kultur in ein „Misstrauen aller gegen alle" sowie „die Lüge im Prinzip" verwan-
deln. Es ist ein Charakteristikum der Jasperschen Kritik am Totalitarismus, dass er diesen 
als ein notwendiges Korrelat der durch die Technik modernisierten Welt auszuweisen ver-
sucht, wenn nicht sogar direkt als Technik sui generis. Dies bedeutet, dass der Totalitaris-
mus für ihn keine spezifische Weise der Organisation der Massen darstellt - wie bei Hannah 
Arendt - , sondern eher ein abhängiges Begleitphänomen der Veränderungen des modernen 
Lebens und der modernen Welt. Vgl. ebenda 158 f. 
Preisner, Rio: Kritika totalitarismu. Fragmenty [Kritik des Totalitarismus. Fragmente]. 
London 1984. 
Vgl. Havel, Václav: Moc bezmocných [Die Macht der Ohnmächtigen] (1978). In: Ders.: 
Spisy [Schriften]. Bd. 4. Praha 2000, 230; deutsche Ausgabe: Versuch, in der Wahrheit zu 
leben. Reinbek bei Hamburg 1980/1989, 13, wo Havel die Husáksche Normalisierung in 
Abgrenzung vom Diktatur-Begriff als „posttotalitäres System" bezeichnet. 
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Di e Wiederkeh r der aus dem Totalitarismus-Konzep t hervorgegangene n Analy-
sen 1 5 wurde freilich keineswegs einhelli g aufgenommen , in Tschechie n ebenso wenig 
wie anderswo : 

Wer die Totalitarismustheori e als Denkgrundlag e akzeptierte , wurde (in der Regel von links) 
eines antikommunistische n Vorurteils verdächtigt ; umgekehr t wurde (in der Regel von rechts ) 
selber totalitäre r Neigunge n beschuldigt , wer die Totalitarismustheori e ablehnte , 

schrieb Alfons SöUne r in seiner Arbeit zur Ideengeschicht e des 20. Jahrhundert s über 
die Diskussione n un d die Vergleiche der „roten " mit der „braunen " Diktatu r Anfang 
der 1990er Jahre . Nebe n der im Begriff des Totalitarismu s un d seinen politische n 
Implikatione n angelegten Gefah r einer Wertung , auf die Söllne r hinwies, lag das je-
doc h zweifellos auch an seiner Unbestimmthei t -  so wurde zum Beispiel nich t zwi-
schen einem autoritäre n un d einem totalitäre n Regim e unterschiede n -, 1 7 zude m 
stört e die Herkunf t des Konzept s aus einer historisc h doc h etwas fernere n Vergan-
genheit . De r Begriff Totalitarismu s schien die Entwicklun g un d die historische n 
Veränderunge n der politische n Systeme für viele in undifferenzierte r Weise zu ver-
einfachen . Problematisc h schien auch zu sein, dass das Totalitarismuskonzep t 
theoretisc h gleichsam zu zerfallen begann : Zu m einen wurde es auf einer mittlere n 
Eben e eher zur Analyse eine r bestimmte n Art von politische r Herrschaft , staatliche m 
Handel n un d Erscheinunge n der Parteimach t verwendet , zum andere n dient e es in 
einem typologische n Sinn e zur Bezeichnun g eines bestimmte n Gesellschaftstyps , 
der auf der Verschmelzun g von Staat un d Parte i gründet . Di e pragmatisch e Frage , 
was sich mit Hilfe dieses Begriffs eigentlic h thematisiere n un d erkenne n lässt, tra t in 
den Hintergrun d un d man begann - meh r ode r weniger außerhal b der Vergleichs-
folie des Totalitarismu s - imme r häufiger, einzeln e Züge des Kommunismu s un d des 
Faschismu s direk t miteinande r zu vergleichen . Diese Vorgehensweise kam vor allem 
aus Frankreic h un d hin g mit den dortige n Diskussione n um die Arbeit von Francoi s 
Füre t un d Erns t Nolt e zusammen. 18 Indesse n blieb die stärker an Hanna h Arend t 
anknüpfend e Traditio n bei ihre r ursprüngliche n Tenden z zum Vergleich von Ge -
samtheiten , wenn sich auch der Schwerpunk t vom Vergleich des „Hitlerismus " mit 
dem „Stalinismus" , von intellektueller , ideologische r un d politische r Komparatisti k 
zum unmittelbarere n Vergleich von Mentalitäten , Veranlagunge n usw. totalitäre r 
„Führer " hin verlagerte. 19 

Vgl. dazu Siegel, Achim (Hg.) : Totalitarismustheorie n nach dem End e des Kommunismus . 
Köln , Weimar 1998 (Schrifte n des Hannah-Arendt-Institut s für Totalitarismusforschun g 7). 
Söllner, Alfons: Das Totalitarismuskonzep t in der Ideengeschicht e des 20. Jahrhunderts . In : 
Ders./Walkenhaus,  Ralf/ 'Wieland, Karin (Hgg.) : Totalitarismus . Eine Ideengeschicht e des 
20. Jahrhunderts . Berlin 1997, 10-22, hier 11. 
Vgl. Adorno u.a. : Studien zum autoritäre n Charakte r (vgl. Anm. 11). 
Eine repräsentativ e Auswahl dieser Texte in tschechische r Sprach e bei: Novák,  Miroslav: 
Komunismu s a fašismus. Francoi s Füret , Alain Besancon a další [Kommunismu s und 
Faschismus . Francoi s Füret , Alain Besancon und andere] . Prah a 2002. 
Vgl. dazu insbesondere : Overy, Richard : The Dictators . Hitler' s German y and Stalin' s 
Russia. Londo n 2004. -  Siehe auch die ältere vergleichend e Biografie von Bullock,  Allan: 
Hitle r and Stalin. Paralle l Lives. Ne w York 1992; deutsch e Ausgabe: Hitle r und Stalin. 
Parallele Leben . Berlin 1992; tschechisch e Ausgabe: Hitle r a Stalin. Paraleln í životopisy. 
Plzeň 1994. 
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I m Untersch ie d insbesonder e zu de r pol i tologisch-strukturel le n Total i tar ismus -
Typologi e bei Car l J . Fr iedr ic h mi t ihre n sech s G r u n d m e r k m a l e n , 2 0 die in mehrerle i 
Hins ich t abstrak t u n d statisc h sind u n d ehe r de n Charak te r eine s Fragenkatalog s 
haben , ist mei n Versuch , in de r tschechische n En twick lun g de r Jahr e 1938 bis 1956 
ein e inner e Einhei t auszumachen , ja diese als totali tär e Per iod e de r m o d e r n e n tsche -
chische n Geschicht e zu charakterisieren , vor allem v on de n bereit s e rwähnte n älte -
re n Arbei te n de r späte n 1930er Jahr e inspiriert . Dies e sind au s de n soziale n u n d geis-
tigen Eigenhei te n konkre t e r historische r Konstel la t ione n hervorgegange n u n d ver-
wiesen auf die Übe r schne idun g individuelle r Ket te n historische r Kausali täten, 2 1 die 
zu r En t s t ehun g spezifische r F o r m e n total i täre r Herrschaf t führten . Als dere n ent -
scheidende s Merkma l kan n nich t allein de r Ter ro r staatliche r ode r mi t de r Parte i ver-
b u n d e n e r E lement e sowie die pe rmanen t e ideologisch e Mobil is ierun g de r Masse n 
gelten , sonder n auc h die Manipu la t io n de r Öffentlichkei t in kultureller , soziale r 
u n d nat ionale r Hins icht , de r Missbrauc h v on Regierun g u n d Verwaltun g zuguns te n 
bes t immte r einheimische r ode r auc h ausländische r Mach tg ruppen , die Verschmel -
zun g v on Staa t u n d Par te imach t beziehungsweis e die Privatisierun g de s Staate s 
du rc h ein e einzige Partei , die es erst gestattete , die verschiedenste n F o r m e n de r 
Gewal t gegen poli t isch e Widersache r zu r vollen Entfa l tun g zu bringen . 

Es handel t sich um folgende Merkmale : a) die Existen z eine r Ideologi e mit absolute m Gel -
tungsanspruc h b) die Existen z eine r einzigen Massenpartei , die in ihre r Politi k mit dem 
Staa t verschmilzt , das heiß t die Existen z eine r „Staatspartei " c) eine terroristisch e Politi k 
der Geheimpolize i d) das Monopo l auf Verbreitun g un d Interpretatio n von Informatione n 
e) Waffenmonopo l f) zentra l gelenkte Wirtschaft . Vgl. Friedrich, Car l Joachi m IBrzezinski, 
Zbigniew: Di e allgemeine n Merkmal e der totalitäre n Diktatur . In : Jesse, Eckhar d (Hg.) : 
Totalitarismu s im 20. Jahrhundert . Ein e Bilanz der internationale n Forschung . 2. Aufl. 
Baden-Bade n 1999, 225-236, hier v. a. 230 f. 
De r Ausdruc k „Konstellation " wurde zur notwendige n Distanzierun g vom narrati v ver-
standene n Ausdruc k des „historische n Orts " entwickelt . Er kan n zwar auch im Sinn e von 
„Struktur " verwende t werden , meisten s ist jedoch eine spezifische For m der prinzipielle n 
Geschichtlichkei t aller materielle n ode r geistigen Schöpfunge n der Mensche n gemein t (in 
der sich der systemische mit dem historische n Gesichtspunk t verbinden) , um die komplex e 
Mannigfaltigkei t un d die historisch e Einzigartigkei t jeder Kultur , allen Wissens (des wis-
senschaftliche n wie des „außerwissenschaftlichen") , allen Leben s sowie jeglicher praktisch -
konkrete n Gegebenhei t erkläre n zu können . Analysen konkrete r „historische r Konstella -
tionen " werden vor allem in der Geschicht e des Denkens , der Wissenschafts- un d der 
Ideengeschichte , insbesonder e in Theorie n des historisch-politische n ode r kulturelle n Wan-
dels verwendet , um die Entstehun g un d die Einzigartigkei t bestimmte r Umständ e zu erklä-
ren , wie zum Beispiel das Verhältni s zwischen der protestantische n Ethi k un d dem Geis t 
des Kapitalismus , die Entstehun g der Philosophi e in Griechenland , die Entwicklun g der 
klassischen deutsche n Philosophie , die Entstehun g un d Entwicklun g der holländische n 
Malere i im 17. Jahrhunder t ode r die Russisch e Revolutio n des Jahre s 1917. Als eine solche 
kan n man zum Beispiel die Entwicklun g der tschechische n Gesellschaf t in den Jahre n 
1938 bis 1948 sehen , die zum kommunistische n Umstur z führte . Währen d aber der Aus-
druc k „historisch e Konstellation " in erster Linie dem Verständni s dafür diene n soll, warum 
irgendetwa s entstande n ode r geschehe n ist, ist es bei dem häufig verwendeten , aber rein 
deskriptive n Ausdruc k „historisch e Gesamtheit " das Ziel , bestimmt e historisch e „Lebens -
umstände " zu thematisieren , un d zwar in zeitliche r (die Zwischenkriegszeit) , räumliche r 
(Römisch e Geschichte) , kulturelle r (die Musi k Bachs) , religiöser (der Calvinismus ) ode r 
sozialer (die Čapek-Generation ) Hinsicht . 
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Di e Datierun g dieser Epoch e erschein t mir offenkundig , wenngleic h ihr Hinter -
grund symbolisch ist. Es geht vor allem um die Zei t zwischen dem „Münchne r 
Abkommen " von 1938 un d Chruščěv s „Geheimrede " auf dem XX. Parteita g der 
KPdS U 1956, in dere n Folge die politische n Prozess e als Proble m thematisier t un d 
der Stalinismu s beziehungsweise der „Personenkult " in verschiedenste r For m disku-
tier t werden konnten . Ungefäh r in diese Zei t lässt sich auch die beginnend e Öffnun g 
der in neu e Schichte n aufgeteilte n nachrevolutionäre n (sozialistischen ) Gesellschaf t 
datieren , die sich bereit s nich t meh r ausschließlic h durc h die manipulierend e Mobi -
lisierun g des „Volkes" auszeichnete , sonder n auch dadurch , dass sich in ihr verschie-
den e soziale Interesse n entwickelte n un d zunehmen d Berücksichtigun g fanden . 

Dahe r fallen meine r Ansich t nac h die Unterschied e in der politische n Ausgestal-
tun g der totalitäre n Herrschaf t un d des totalitäre n Terrors , die währen d der Okku -
patio n sozusagen von auße n durchgesetz t wurde n - wenn auch mit einheimische r 
Hilfe - , un d sich nac h dem Krieg zunächs t gegen eine bestimmt e Ethni e un d nac h 
der kommunistische n Machtübernahm e im Februa r 1948 gegen alle politische n Geg -
ner (die angebliche n wie die tatsächlichen ) richteten , hier nich t so stark ins Gewicht . 
Unte r soziologische n Gesichtspunkte n schein t eher der fließend e Übergan g von der 
autoritäre n Zweite n Republi k (1938/39 ) zur Okkupatio n un d dan n zu eine r anders -
artigen un d auf ander e Argument e gestützte n Politikauffassun g in den Jahre n 1945-
1948 mit ihre n undemokratische n un d autoritäre n Elemente n interessant . Zu diesen 
gehörte n die „Volksdemokratie " mit der Regierun g der „Nationale n Front" , das 
Verbot der Agrarpartei , die Einschränkun g der politische n Recht e bestimmte r eth -
nische r un d sozialer Gruppen , der Missbrauc h des Recht s un d die Akzeptan z des 
Kollektivschuldprinzips , die Organisatio n der Gesellschaf t in sozialen un d kultu -
rellen Massenverbänden , die Senkun g der Altersgrenze beim Wahlrech t un d nich t 
zuletz t die Stilisierun g Präsiden t Benešs zum „Führer" . Mi t der Zweite n Republi k 
un d der Okkupatio n teilte diese Zei t vor allem die antidemokratisch e „Beschwö -
rungsformel " von der Notwendigkei t un d der Bedeutun g der nationale n un d politi -
schen „Einheit" , ein Postulat , das nac h 1948 •weiterhi n starke Wirkun g entfaltete . 
Da s Manipulationspotenzia l dieser Parol e konnt e ebenso gut zur politische n Mo -
bilisierun g der Massen beim „Aufbau der Republik " nac h dem Zweite n Weltkrieg 
eingesetz t werden wie zur Exklusion all derer , die aus irgendwelche n Gründe n als 
Feind e der Natio n ode r Störe r der Einhei t bezeichne t wurden . Nac h dem Jah r 1945 
ermöglicht e sie es, „di e ersten Warnsignale " zu übersehen , „di e sowjetische Inter -
ventio n gegen den Tschechische n Nationalrat , die Aneignun g des tschechische n 
Urans , die abstoßende n Praktike n in der Karpato-Ukrain e [...]" 2 2 un d ander e deut -
liche Anzeiche n dafür, dass die Sowjetunio n die Souveränitä t der Tschechoslowake i 
nich t respektiere n würde . 

Vgl. dazu Křen, Jan: Rok 1945 - mezní k a jaký? [Das Jahr 1945 - ein Wendepunk t und 
inwiefern?] . In : Kokoškova,  Zdeňka/ Kocián, ]iří/Kokoška,  Stanislav (Hgg.) : Českosloven-
sko na rozhran í dvou epoch nesvobody. Sborník z konferenc e k 60. výročí konce druh é 
světové válce [Die Tschechoslowake i an der Schwelle zweier Epoche n der Unfreiheit . Sam-
melban d der Konferen z zum 60. Jahresta g des Ende s des Zweiten Weltkriegs]. Prah a 2005, 
309-319, hier 315. 
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D a h e r mus s ma n sich die Frag e stellen , inwiefer n die Befreiun g v o m Ma i 1945 
wirkl ich ein „lichte r M o m e n t " war, wie die Mehrhe i t de s Volkes damal s woh l ehr -
lich glaubte , o b sie wirkl ich de n Weg zu r E rneue run g eine s poli t ische n u n d soziale n 
System s ebnete , da s mi t de m de r Ers te n Republ i k vergleichba r gewesen wäre , ode r 
o b es sich bereit s u m die Herausb i ldun g eine s anderen , von de r Ers te n Republ i k 
unabhängige n Modell s handel te , in de m von Anfan g an verborgen e totalitär e Ten -
denze n wirksam waren . Auf die Roll e de r Staatsorgan e bei de r Organisa t io n de r 
so genannte n „wilde n Ver t re ibungen " habe n z u m Beispie l vor einige r Zei t Tomá š 
Staně k u n d Adr ia n von Arbur g hingewiesen. 2 3 

M a n kan n auc h fragen , wie es u m die Entwicklungsmögl ichkei te n dieses neue n 
Staatsmodell s bestell t war : H a t t e es tatsächlic h da s Potenzial , sich zu eine r D e m o -
krati e im strenge n Sinn e des Worte s zu entwickeln , was w o h l n u r ein e Minderhe i t 
wünsch te , ode r sollte es sich als zwar beschränkt e u n d unvo l lkommene , abe r doc h 
authent isch e Demokra t i e fo r m stabilisieren , wie die Mehrhe i t , Präs iden t Bene š ein -
geschlossen , offenba r glaubte ? O d e r muss t e es notwendigerweis e in die totali tär e 
„Dik t a tu r des Prole tar ia ts " m ü n d e n , was letzte n Ende s geschah , u n d zwar nich t all-
ein aufgrun d externe r Fak toren ? So zu fragen , heiß t auc h - im Sinn e des Eingangszita -
te s von Tocquevill e - , zu diskutieren , in welche n Bereiche n da s nac h d e m „Februa r 
1948" installiert e System im G r u n d e g e n o m m e n nu r da s bestätigte , vertieft e u n d 
weiterentwickel te , was sich nac h 1945 v on sich au s durchzuse tze n begonne n hat te , 2 4 

Vgl. Staněk,  Tomáš/ Arburg, Adrian von: Organisovan é divoké odsuny ? Úloh a ústředníc h 
orgán ů př i prováděn í „evakuace " německéh o obyvatelstva (květen až září 1945) [Or -
ganisiert e wilde Abschiebungen ? Di e Rolle der Zentralorgan e bei der Durchführun g der 
„Evakuierung " der deutsche n Bevölkerun g (Ma i bis Septembe r 1945)]. In : Soudob é dějiny 
12 (2005) H . 3-4, 465-533 . 
Im Hinblic k auf die weitere Entwicklun g muss hier dara n erinner t werden , dass bereit s 
währen d des Krieges dami t begonne n wurde , Forderunge n nac h Veränderunge n des künf-
tigen wirtschaftliche n un d politische n Systems der Republi k zu formulieren . Argumentati v 
konnt e ma n hierbe i an Masaryk s ältere s Konzep t der konsequente n bzw. wirtschaftliche n 
un d sozialen Demokrati e anknüpfen . Doc h im Unterschie d zu T. G . Masary k un d seinem 
„moderne n Konservativismus " (Ott o Urban) , der vom Bemühe n um eine Rückkeh r zum 
vorrevolutionäre n Denke n getragen war, betrachtet e Edvar d Beneš die Situatio n der Zei t 
vor allem als Frag e nac h eine r Bestätigun g des „revolutionäre n Denkens : die Idee n der 
Revolutio n von 1789, die vervollkommnet , revidier t un d der weiteren Entwicklun g ange-
passt wurde n [...]" . Beneš, Edvard : Franci e a nová Evropa . Essay o duchovn í krizi pováleč -
néh o evropskéh o člověka [Frankreic h un d das neu e Europa . Essay übe r die geistige Krise 
des europäische n Mensche n der Nachkriegszeit] . Prah a 1939, 10. — Ein völlig neue s Phäno -
men war indessen die Kriti k am politische n un d am Wirtschaftssystem der Erste n Republi k 
un d ihre m demokratische n Charakter . Dies e sei angeblich vom permanente n Parteienkamp f 
un d durc h Kompromiss e geschwäch t gewesen, die eine auf Prinzipie n gegründet e Politik , 
die Bildun g von Koalitionen , die gerecht e Aufteilun g von Vorteilen un d das Zugebe n von 
Fehler n unmöglic h gemach t un d so der öffentliche n Mora l un d dem Staatslebe n geschade t 
habe . Hierbe i spielte sicherlic h auch die Überzeugun g vom Verrat der westlichen Demo -
kratie n in „München " eine Rolle . Da s alte politisch e Parteiensyste m sollte dahe r durc h 
eines ersetz t werden , das eine starke Regierun g un d eine auf Prinzipie n gegründet e Politi k 
ermögliche n würde . Vgl. dazu die scho n zu Beginn des Krieges formulierte n Überlegunge n 
in: Ders.: Demokrati e heut e un d morgen . Zürich , Ne w York 1944. In tschechische r Sprach e 
un d leichte r Überarbeitun g erschie n das Werk unte r dem Tite l „Demokraci e dne s a zítra " 
1946 in Prag . Zu den Parteie n konstatier t Beneš: „Je größer die Zah l der Parteie n im demo -
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was unreflektier t an die vorhergehend e Zei t angeknüpf t ha t te , 2 5 u n d in ideell-politi -
sche r wie moral ische r Hins ich t von Beneš s Ü b e r z e u g u n g gedeck t w o r d e n war : Also 
da s Postulat , dass die Nat ional i s ierun g u n d die Aussiedlun g de r Deu t sche n nac h 
de m Zwei te n Weltkrie g die Vollendun g de r nat ionale n u n d demokra t i sche n Revo -
lut io n bedeute ten , 2 6 u n d dass sich -  seine r häufi g wiederhol te n Thes e zufolge - , de r 
Kapital ismu s notwendigerweis e sozialisiere n u n d de r Sozialismu s demokrat is iere n 
werde . 2 7 

An diese r Stelle erschein t es mi r geboten , dara n zu er innern , dass ich mi r de r 
Differenze n zwische n de n Begriffen „autor i tä res " u n d „total i täres " Regim e durch -
au s bewusst bin . I m Sinn e von Jua n L i n z 2 8 versuch e ich , sie als zwei F o r m e n ein u n d 
desselben Diktaturbegriff s zu sehe n - eine s schwäche r u n d eine s stärke r ausgepräg -
ten . Dies e Zugangsweis e ermöglicht e es Linz , die Diskuss io n gleichsa m nebenbe i u m 
weiter e Real type n v on (süd - u n d mit telamerikanischen , abe r auc h ostasiatischen ) 
D ik t a tu r e n zu ergänzen . 

I n welche n P u n k t e n da s System de r Nachkr iegs tschechoslowake i undemokra t i sc h 
war, hab e ich weite r obe n angedeutet . Da s Wor t „ to ta l i tär " zu r Beze ichnun g ähn -
liche r Merkmal e u n d gemeinsame r Prozess e w ä h r e n d des gesamte n Zei t raum s von 

kratische n System ist, desto meh r verstärken sich alle üblen Eigenschafte n des politische n 
Parteienwesen s un d vervielfachen sich ihre Folge n [...] Wenn also in der künftigen Nach -
kriegsdemokrati e die üblen Folge n des Parteienwesen s eingeschränk t werden sollen, be-
steh t der erste Weg dahi n in der Beschränkun g der Zah l der politische n Parteien " Ebenda 
309. Un d weiter: „Dadurc h verschwinde t ein großes Übe l der kontinentale n Demokratie n 
- das Koalitionswesen . Di e schweren Erschütterunge n unsere r demokratische n Insti -
tutione n wurde n nich t nu r durc h den Parteienkamp f hervorgerufen , sonder n auch durc h 
die Absprache n der Parteien , die gegenseitigen Kompromiss e un d Konzessionen , die wech-
selseitige Teilun g der Macht , die Aufteilun g der Vorteile des Regierens , das gegenseitige 
Verzeihen von Schul d un d von Fehler n -  dies alles geschah auf Koste n des Staate s un d 
der öffentliche n Moral" . Ebenda 317. -  Darübe r hinau s werde „di e künftige Demokratie , 
so wie sie die Freihei t des Eigentum s un d der Wirtschaf t begrenze n ode r regulieren wird, 
auch einige Weisen un d Erscheinunge n des frühere n freiheitlic h demokratische n politische n 
Leben s stärke r regulieren müssen [...]" . Ebenda 311. -  Zu den Pläne n des Widerstand s für 
das politisch e System nac h dem Krieg auch ders.: Za svobodu do nové Československ é 
republiky . Ideov ý progra m dobojovéh o hnutí , vypracovan ý v letech 1939-41 [Fü r die 
Freihei t auf zur neue n Tschechoslowakisch e Republik . Da s Ideenprogram m der 
Kampfbewegung , ausgearbeite t in den Jahre n 1939-41] . Prah a 1945. 
Da s Fehle n der Frag e nac h den Ursachen , Kontinuitäte n un d Grenze n des Ausdruck s 
„Totalitarismus " insbesonder e in der Entwicklun g nac h dem Jah r 1948 ist charakteristisc h 
für den einzigen un d ansonste n verdienstvolle n Versuch des Autorenkollektiv s unte r der 
Leitun g von Budil,  Ivo T : Totalitarismus . Plze ň 2005. 
Lev Sychravá sprach z.B. in diesem Zusammenhan g von eine r „zweite n Revolution" . 
Sychravá,  Lev: Nov é Československ o [Di e neu e Tschechoslowakei] . Prah a 1947, 40. 
Solch e un d ähnlich e Formulierunge n waren damal s sehr häufig anzutreffen , z.B. bei Strán-
ský,  Jan : Hovor y k domov u [Rede n an die Heimat] . Prah a 1945. -  Táborský,  Eduard : 
O novo u demokraci i [Übe r die neu e Demokratie] . Prah a 1945. Táborsk ý begründet e z.B. 
„di e Notwendigkeit , vor den Septembe r 1938 zurückzugehen " Ebenda 11. -  Vgl. dazu auch 
Schmidt-Hartmann,  Eva (Hg.) : Kommunismu s un d Osteuropa . Konzepte , Perspektive n 
un d Interpretatione n im Wandel . Münche n 1994 (VCC 76). 
Linz,  Jua n J.: Totalitär e un d autoritär e Regime . 2. Überarb . un d erg. Aufl. Berlin 2003. 
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1938 bis 1989 beruht hier vor allem auf einer Konvent ion; ich benutze die Termini 
„autor i tär" , „total i tär" u n d „diktator isch" in gewisser Weise synonym. D e r H i n -
weis auf die historisch-genetischen K o m p o n e n t e n des Totali tarismus u n d ihre En t -
wicklung scheint mir nicht nu r deshalb wichtig zu sein, da man mit ihm der Krit ik 
an der Z u o r d n u n g sowohl der O k k u p a t i o n , bei der es sich schließlich u m eine spe-
zifische Kombina t ion aus einheimischer u n d von außen k o m m e n d e r autori tärer 
Herrschaft handelte, als auch vor allem der Klassifizierung der Jahre 1945-1948 mit 
ihrer spezifischen „Volksdemokrat ie" als totalitär begegnen kann. Gle ichwohl er-
möglicht es gerade diese Perspektive, auf eine weitere, meiner Ansicht nach bisher 
wenig thematisierte Dimens ion totali tärer Herrschaft beziehungsweise ihrer spezifi-
schen Wandlungen hinzuweisen, u n d zwar auf die mentale, das heißt historische u n d 
anthropologische Dimension, 2 9 die mit der noch wicht igeren soziologischen D i m e n -
sion einhergeht.3 0 

Mit der soziologischen Dimens ion des Totali tarismus habe ich vor allem die 
gezielte Manipula t ion u n d den planmäßigen Eingriff in die Sozials truktur der tsche-
chischen (bzw. tschechoslowakischen) Nationalgesellschaft im Sinn, moch ten sie zu 
verschiedenen Zeiten auch unterschiedlich - zunächst rassisch, dann national u n d 
schließlich mit dem Klassenkampf - legitimiert w o r d e n sein.31 Ihre Folge war nicht 

So wird zum Beispiel von einer „Generationsmentalität" gesprochen, die sich vor dem 
Horizont bestimmter gemeinsamer historischer Erlebnisse, politischer und kultureller 
Ereignisse herausbilde. Ein solcher „Horizont der Generationserfahrung" war zum Bei-
spiel in der Nachkriegsgeneration derer, die zur Zwangsarbeit im „Totaleinsatz" gezwun-
gen wurden, sehr ausgeprägt, ebenso auch in der Generation der „Jungkommunisten" eines 
Pavel Kohout oder Milan Kundera. Hinter dementsprechenden Überlegungen steht die 
wichtige Erkenntnis, dass unser individuelles und kollektives Handeln nicht so sehr von der 
Wirklichkeit selbst und häufig nicht einmal von einer reellen Identifikation der Probleme 
bestimmt wird, sondern sich auf eine kulturell vermittelte Wirklichkeit stützt: durch Er-
ziehung, Traditionen, soziale und politische Interessen, nationale Konflikte, die Medien 
usw. sowie vor allem durch die Situation während der Zeit des Erwachsenwerdens und die 
in der Gruppe ausgetauschten Erklärungen und Vorstellungen. Vor dem einzigartigen Ho-
rizont der Generationserfahrung entsteht also nicht nur eine eigentümliche Art von kollek-
tiven „Bildern", in denen statt der Wirklichkeit selbst eher die zeitgemäßen Weisen ihrer 
Wahrnehmung wirksam sind — die Vorstellungen, Illusionen und Vorurteile, die sich eine 
bestimmte Generation über sie gebildet, die Erwartungen, die sie an die Realität gerichtet, 
sowie die Überzeugungen, mit denen sie über diese geurteilt hat - , sondern auch eine spe-
zifische Hierarchie von Werten, Interessen und Forderungen, die weit über ihren Ent-
stehungskontext hinaus reichen können. 
Diese Dimension hat insbesondere Raymond Aron in seinen Arbeiten betont: „Weder in 
der Sowjetunion noch im Hitlerdeutschland führte die Art der Wirtschaftsführung zur 
Tyrannei. Genau im Gegenteil: Zur Tyrannei führte die Allmacht einer Sekte oder Bewe-
gung, die nach der Machtergreifung die Ökonomie in den Dienst eines vagen grandiosen 
Projekts stellte, das an einen fernen geschichtlichen Horizont verlegt wurde. Ein solches 
Projekt erforderte die Mobilisierung der Mittel zum Krieg, oder - im Falle der Bolsche-
wiken - die radikale Umkehrung der sozialen Beziehungen". Aron, Raymond: Plaidoyer 
pour l'Europe décadente. Paris 1977, 92. 
Dem auf Macht gegründeten Eingriff in die soziale und nationale Struktur der gesamten 
Region bekamen sowohl die Deutschen und Österreicher als auch die Tschechen und die 
übrigen Bewohner des mitteleuropäischen Raumes - Polen, Ungarn, Slowaken und Roma 
- zu spüren, wobei sie meistens sowohl Subjekt als auch Objekt waren. So ist zum Beispiel 
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nu r eine Einebnun g gesellschaftliche r Differen z un d eine Umgruppierun g der so-
zialen un d politische n Akteure , sonder n auch ein abstraktere r Charakte r der Politik , 
eine Zentralisierun g der Mach t un d der Verwaltung, was eine Anonymisierun g des 
Handelns , eine Undurchschaubarkei t der EntScheidungsprozess e un d Unklarheite n 
bei der Übernahm e von Verantwortun g zur Folge hatte . Mi t dieser Zentralisierun g 
gingen unte r andere m auch die Schaffun g andere r Mitte l zur Lösun g politische r 
Konflikt e sowie die Einschränkun g der Meinungsvielfal t un d kulturelle r Verschie-
denheite n einher . Vereinfach t gesproche n war die Ide e der „Einheit " von da an kein 
politische r Appell mehr , sonder n wurde gewissermaßen im Sozialkörpe r „materiali -
siert". Es geht also nich t allein um die Beurteilun g der politische n Ereignisse , darum , 
ob der Sozialismu s nac h dem Krieg demokratisc h „gewählt " wurde usw., sonder n 
darum , auf einen wichtigen un d bislang übersehene n sozialen Prozes s hinzuweisen , 
der die Funktionslogi k einer ganzen Reih e vor allem innenpolitische r Vorgänge der 
damalige n Zei t in gewissem Maß e bestimmte . 

Di e tschechisch e Gesellschaf t wurde zum ersten Ma l mit den Folge n der Migra -
tion großer Gruppe n nac h 1933 konfrontiert , als etwa 3000 bis 5000 deutsch e 
Antifaschiste n un d Bürger jüdische r Herkunf t in die Tschechoslowake i emigrierten . 
Hie r kündigte n sich bereit s die Problem e an, die die spätere n zielgerichtete n Ein -
griffe in die Sozialstruktu r in großem Maßsta b bringen sollten -  von sozialen Nöte n 
bis zu den Vorurteile n un d Ängsten der Mehrheitsgesellschaft. 32 Unmittelba r nac h 
dem „Münchne r Abkommen " folgte dan n die Fluch t von Tscheche n un d Jude n aus 
den abgetrennte n Gebiete n (160-170 000 Personen, 33 darunte r meh r als 15000 Deut -

auch im Zusammenhan g mit dem Transfer von 1,5 Millione n polnische r Flüchtling e und 
Aussiedler aus den östlichen , nach dem Krieg von Stalin besetzten Gebiete n Polen s von 
Vertreibun g zu sprechen . Auch die starke Binnenmigration , die nich t weniger erzwungen 
war, ist hier nich t zu vergessen, etwa die der ostslowakischen Rom a oder der süd- und ost-
slowakischen Ungarn . Die meisten Zahlen , die in diesem Zusammenhan g im Text angeführ t 
werden, sind - soweit nich t ander s angegeben - Schätzunge n auf der Grundlag e von Hoch -
rechnunge n der zur Verfügung stehende n Daten . 
Diese Zah l kann im Hinblic k auf die Gesamtzah l von ungefähr 10 Millione n Einwohner n 
der damaligen Tschechoslowake i nur auf den ersten Blick unerheblic h erscheinen , und zwar 
nich t nur deshalb, weil das Ziel in der überwiegende n Mehrhei t die historische n Lände r 
waren, sonder n auch deshalb, weil für diese Mensche n ein Heimatrech t geschaffen werden 
musste. Diese Immigratio n wurde möglicherweise stärker wahrgenomme n als ihre reine 
numerisch e Stärke vermute n lässt. Wie Bedřich Loewenstei n erwähnt , war zum Beispiel das 
von der Agrarparte i geführte Innenministeriu m angeblich besorgt wegen der ins Land 
kommende n „kommunistische n Agitatoren" . Böhm,  Frit z [Loewenstein, Bedřich] : Sechs-
mal Prag. Münche n 1988. 2. aktual . Aufl. 1990, 222. -  Zu den Zahle n vgl. Konfliktgemein -
schaft, Katastrophe , Entspannung . Skizze einer Darstellun g der deutsch-tschechische n 
Geschicht e seit dem 19.Jahrhundert/Konfliktn í společenství , katastrofa , uvolnění . Náčr t 
výkladu německo-českýc h dějin od 19. století. Hg. von der gemeinsame n deutsch-tschechi -
schen Historikerkommission . Münche n 1996, 37. 
Vgl. Beneš, Zdeně k (Hg.) : Rozumě t dějinám . Vývoj česko-německýc h vztahů na našem 
území v letech 1848-1948 [Geschicht e verstehen . Die Entwicklun g der tschechisch-deut -
schen Beziehunge n auf unserem Gebie t in den Jahre n 1848-1948]. Prah a 2002,111. — Andere 
Autoren behaupten , dass von insgesamt 855000 in den Sudetengebiete n lebende n Tsche-
chen nach dem „Münchne r Abkommen " mehr als die Hälfte die Grenzgebiet e verlassen 
mussten . Kučera, Milan : Obyvatelstvo českých zemí ve 20. století [Die Bevölkerun g der 
böhmische n Lände r im 20. Jahrhundert] . In : Fialová, Ludmil a /Horská,  Pavla/ Kučera, 
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sehe, in der Mehrzah l Sozialdemokrate n un d Kommunisten) . In dieser Zei t erreich -
te auch die Emigratio n jüdische r Mitbürge r un d tschechische r wie deutsche r Anti -
faschisten ihre n Höhepunkt , die zumeis t nac h Englan d gingen (hie r sind die Zahle n 
völlig unklar ; allein im Zusammenhan g mit den tschechische n Elite n aus den 
Bereiche n Kultu r un d Politi k ist von meh r als 3000 Persone n die Rede 3 4) . Zehn -
tausend e Tscheche n (insgesam t meh r als 130000 Personen 3 5) musste n dan n nac h 
Entstehun g des selbstständige n slowakischen Staate s die Slowakei un d die Karpato -
Ukrain e verlassen. Da s führt e zu einer Reih e praktische r Problem e angefangen von 
der Verpflegung der Flüchtling e über ihre Unterbringun g bis hin zur Schaffun g von 
Arbeitsplätze n für sie. Vor allem die Wohnungs - un d Sozialpoliti k der Gemeinde n 
waren überfordert , was bereit s direk t nac h dem „Münchne r Abkommen " einen 
ersten mentale n Radikalisierungsschu b auslöste -  un d zwar sowohl bei den Wider-
standskämpfer n als auch bei den Kollaborateuren , bei den Alteingesessenen wie bei 
den Entwurzelte n -  un d so die Voraussetzunge n für die Entstehun g der neue n 
Nachkriegsmentalitäte n schuf. 

Währen d der Okkupatio n folgte die Vernichtun g der im Land e verbliebene n jüdi-
schen Minderhei t un d auch die Liquidierun g von Vertreter n diverser tschechische r 
Verbänd e un d Organisationen . Um s Leben kame n dabei insgesamt 360000 Men -
schen , davon waren ungefäh r 240000 Opfer rassischer Verfolgung, unte r ihne n 
wiederu m an die 6000 Roma. 3 6 

Bereit s einige Monat e vor Kriegsend e beganne n auf dem Gebie t der Tschecho -
slowakei große Migrationsbewegungen : In die damal s noc h zu Deutschlan d ge-
hörende n ursprünglic h tschechoslowakische n Grenzgebiet e wurde n einige tausen d 
Flüchtling e aus den durc h die Bombenangriff e zerstörte n deutsche n Städten , aber 
auch Karpatendeutsch e aus der Zip s umgesiedelt . Etwa s späte r kame n als so genann -
te „Volksgäste" deutsch e Flüchtling e aus den Ostgebiete n hinzu ; zu Beginn des 
Prage r Aufstands im Ma i 1945 hielte n sich allein in Pra g ungefäh r 200000 Deutsch e 
auf. 7 I n umgekehrte r Richtun g kehrte n zugleich einige tausen d zur Zwangsarbei t im 

Milan/ Maur, Eduard/ Musil, Jiří/ Stloukal, Milan (Hgg.) : Dějiny obyvatelstva českých zemí 
[Die Bevölkerun g der böhmische n Länder] . Prah a 1996, 311-379, hier 330. 
Ebenda 327. 
Ebenda 330. -  Macek,  Jaroslav: K problematic e dějin odtrženéh o pohranič í (zvláště tzv. 
Sudet ) v letech 1948-1945. In : Kural, Václav /Brandes,  Detle f (Hgg.) : Cesta do katastrofy. 
Československo-německ é vztahy 1938-1945. Referát y z třet í konferenc e česko-německ é 
historick é komise. Prah a 1992, 43-57; deutsch e Ausgabe: Zur Problemati k der Geschicht e 
der abgetrennte n Grenzgebiete , besonder s des so genannte n Sudetenlande s in den Jahre n 
1938-1945. In : Kural/Brandes  (Hgg.) : Der Weg in die Katastrophe : deutsch-tschechoslo -
wakische Beziehunge n 1938-1945. Essen 1994 (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r 
und Geschicht e der Deutsche n im Östliche n Europ a 3). 
Kučera: Obyvatelstvo českých zemí ve 20. století 330 (vgl. Anm. 33). -  Vgl. auch : Kon-
fliktgemeinschaft , Katastrophe , Entspannun g 30 (vgl. Anm. 32). -  Eine verlässliche, nach -
vollziehbare Zah l bezüglich Emigratio n und Immigratio n der Bevölkerun g auf tschecho -
slowakischem Gebie t fehlt für die 1930er und 1940er Jahre . Es gibt auch keine zuverlässigen 
Gesamtdate n über die Verluste verschiedene r ethnischer , sozialer und religiöser Gruppen . 
Auch das oben erwähnt e Abschlussdokumen t der Deutsch-Tschechische n Historikerkom -
mission schließt diese Lücke nur teilweise. 
Siehe dazu Böhm [Loewenstein]: Sechsma l Prag 227 (vgl. Anm. 32). 
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„Totaleinsatz " gezwungene Tscheche n aus den deutsche n Gebiete n zurüc k un d es 
beganne n die Transport e von Gefangene n aus den aufgelösten Konzentrationslager n 
in Polen , was alles zusamme n zur Radikalisierun g der Atmosphär e in der Bevölke-
run g un d zur Verschärfun g der Lage beitrug . 

Ein e genauer e komplex e Quantifizierun g dieser Migrationsström e ist heut e nich t 
meh r möglich . Nac h Kriegsend e gingen die Bevölkerungsbewegunge n weiter. Es 
kehrte n etwa 80-100000 Remigrante n in die Tschechoslowake i zurück , vor allem 
tschechisch e un d slowakische Angehörige der Auslandsarmee , aber auch Häftling e 
aus den Konzentrationslagern . Bald begann zude m die so genannt e Säuberung , die 
sich zu einem weiteren Eingriff in den gesellschaftliche n Organismu s entwickelte . 
Anfangs hatt e sie noc h spontane n Charakter , wobei was den Nachwei s von Schul d 
betraf, oft wenig differenzier t un d gezielt Missbrauc h getrieben wurde . Allein im 
Zeitrau m bis Dezembe r 1945 wurde n etwa 38000 Tscheche n wegen - wie es in der 
Diktio n der Zei t hieß -  „Vergehe n gegen die national e Ehre " bestraft. 38 Später e 
Urteil e gegen Mitgliede r der Protektoratsregierun g un d weitere Funktionär e wur-
den für öffentlich e Kampagne n missbraucht , das „klein e Retributionsdekret " er-
möglicht e es etwa, Mensche n ohn e Gerichtsverfahre n zu verfolgen un d zu belangen . 
Ma n fing dami t an, alte Rechnunge n zu begleichen , Wohnunge n zu besetzen , Eigen-
tu m zu beschlagnahmen . 

Unmittelba r nac h Kriegsend e begann dan n der größt e Eingriff in die ethnisch e 
un d soziale Struktu r des Vorkriegsstaates . Nu r am Rand e erwähn t sei die Verschlep-
pun g eines beträchtliche n Teils der antisowjetisc h eingestellte n russischen Emigran -
ten unmittelba r nac h der Befreiung , die zumeis t in Lager in Sibirien verbrach t wur-
den . In dre i Wellen wurde n die tschechische n un d slowakischen Deutsche n ausge-
siedelt ode r verließen das Lan d (2256000 Personen , darunte r 156000 aus der Slo-
wakei). Di e Gebiete , die sie bewohn t hatten , wurde n neu besiedelt , dieser Prozes s 
gelangte eigentlic h erst Anfang der 1960er Jahr e zum Abschluss. Bis 1947 kehrte n 
ungefäh r 1,1 Millione n Einwohne r in die Grenzgebiet e zurüc k ode r siedelten sich 
dor t neu an -  unte r ihne n einige tausen d aus der Süd- un d der Ostslowakei ausge-
siedelte Ungarn , späte r auch ostslowakisch e Roma , ungefäh r 15000 Slowaken aus 
rumänische n Dörfer n un d 37000 aus Russland , sowie Flüchtling e aus Griechen -
land (insgesam t an die 30000 Menschen , die vor allem in Nordmähre n sesshaft wur-
den) . Darübe r hinau s nah m die Republi k einige hunder t kommunistisch e Immi -
grante n aus Italie n auf. Nich t unterschätze n darf ma n die Wirkun g der Tatsache , dass 

Vgl. Mencl,  Vojtěch/ 'Hájek, Miloš/Otáhal,  Vlilun/Kadlecová,  Erika: Křižovatky dvacátéh o 
století. Světlo na bílá místa v nejnovějších dějinách [Kreuzungspunkt e des 20. Jahrhunderts . 
Licht auf die weißen Flecke n in der jüngsten Geschichte] . Prah a 1990, 216. 
Im Land blieben ungefähr 200000 Menschen , die als für die Industri e unentbehrlic h einge-
stuft wurden ; ein großer Teil von ihnen verließ die Tschechoslowake i zu Beginn der 1960er 
Jahre . Srb, Václav IAnderle, Antonín : Populační , ekonomick ý a národnostn í vývoj pohra -
ničníc h okresů ČSR od roku 1930 do roku 2010 [Bevölkerungs- , Wirtschafts- und Nationa -
liätenentwicklun g in den Grenzkreise n der ČSR vom Jahr 1930 zum Jahr 2010]. Prah a 1989, 
4. 
Kaplan, Karel: Proměn y české společnost i 1948-1960 [Wandlunge n der tschechische n Ge -
sellschaft 1948-1960]. Prah a 2007, 13. 
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der Großtei l der ungefäh r 160000 Menschen , die als erste in der Hoffnun g auf 
Grun d un d Bode n in die Grenzgebiet e kamen , den untere n Schichte n der Land -
bevölkerun g entstammte , die zumindes t am Anfang zur deutliche n nationale n wie 
sozialen Radikalisierun g der Bevölkerun g beitrug. 41 

Im Lauf der Okkupatio n un d in der Nachkriegszei t kam es also nich t nu r zum 
definitiven Zerfal l der Sozialstruktu r der Republi k aus der Zei t vor dem „Münchne r 
Abkommen" , sonder n auch zu eine r deutliche n nationale n un d sozialen un d in ge-
wissem Maß e auch ideologische n Homogenisierun g der tschechische n Bevölkerung . 
Dami t verbunde n waren die soziale un d kulturell e Entwurzelun g von Gruppe n un d 
Individuen , der Zerfal l der lokalen gesellschaftliche n Strukture n un d vor allem die 
Vermassun g der tschechische n Gesellschaft , in der ma n im Sinn e Hanna h Arendts 4 2 

-  un d bereit s vor ihr bei dem ersten Hitlerbiografe n Konra d Heiden 4 3 -  eine not -
wendige, wenn auch nich t hinreichend e Bedingun g für die Entstehun g totalitäre r 
Herrschaf t im ursprüngliche n Sinn e des Worte s sehen kann . 

Di e Folge all dessen war die Veränderun g der bestehende n un d das Auftauche n 
neue r Handlungsmuste r beziehungsweise ein Wande l der Mentalitäten , die anschlie -
ßen d leich t zu Katalysatore n des politische n Systemwandel s werden konnten . U m 
ihre Bedeutun g für ein konkrete s System einschätze n zu können , gilt ganz allgemein , 
was Ma x Weber bereit s vor dem Erste n Weltkrieg schrieb : 

Ausnahmslo s jede wie immer geartete Ordnun g der gesellschaftlichen Beziehunge n [d.h . jede 
Partei , jede Bewegung, jede Bürgerinitiative , jede soziale Gruppierun g usw., M. H. ] ist, wenn 
man sie bewerten will, letztlich auch daraufhi n zu prüfen , welchem menschliche n Typus sie, im 
Wege äußere r oder innere r (Motiv-)Auslese , die optimale n Chance n gibt, zum herrschende n 

i 44 

zu werden. 
Di e Entstehun g un d Wirkun g von Mentalitäte n stellt ein komplexe s un d bislang 

kaum erschlossene s Problemfel d dar. Was Frage n des Mentalitätswandel s betrifft, 
beschränke n sich die meiste n tschechische n Autore n auf Andeutungen ; einzeln e 
Historiker , wie etwa Jan Tesař, habe n sich mit der Zei t nac h „München " bezie-
hungsweise den „Protektoratsjahren " befasst. Fü r die nachfolgend e Entwicklun g 

Václav Čern ý zum Beispiel spricht in seinen Memoire n von einer „augenscheinliche n De-
moralisierun g der Tscheche n als Bürger, die sich aus dem Misslingen der .nationale n Säube-
rung' und der Besiedlung der Grenzgebiet e ergab", als „das Eigentu m der ausgesiedelten 
Deutschen , der so genannt e National e Erneuerungsfond s [...] , der anfangs auf 80 Milliar-
den geschätzt wurde, [...] vergeudet, verschleuder t und ausgeplündert " wurde, so dass „von 
diesen Milliarde n nich t einma l die Hälfte [d.h . 34 Milliarden , M.H. ] übrig blieb". Černý, 
Václav: Pamět i 1945-1972 [Erinnerunge n 1945-1972]. Brno 1992, 131 und 128. 
Vgl. Arendt: Element e und Ursprüng e totalitäre r Herrschaf t 663 ff. (vgl. Anm. 3). 

4 3 Vgl. Heiden: Adolf Hitler . Eine Biographie . Bd. 1, 43 f., 254-256; Bd. 2, 60-70; tschechisch e 
Ausgabe: Bd. 1, z.B. 39 f., 237-239; Bd. 2, 59-69 (vgl. Anm. 9). 
Weber,  Max: Der Sinn der „Wertfreiheit " der soziologischen und ökonomische n Wissen-
schaften (1917). In : Ders.: Gesammelt e Aufsätze zur Wissenschaftslehre . Tübingen 1988, 
517. 
Vgl. z.B. Tesař,  Jan: Mnichovsk ý komplex [Der München-Komplex] . Prah a 1999. -  Da-
rüber hinau s vor allem Tesařs Studien vom End e der 1960er Jahre , die erst vor wenigen 
Jahre n gesammelt publizier t wurden . Ders.: Traktá t o záchran ě národa . Texty z let 1967-
1969 o začátku německ é okupac e [Trakta t über die Rettun g des Volkes. Texte aus den 
Jahre n 1967-1969 über den Beginn der deutsche n Okkupation] . Prah a 2006. 
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wurde der Fakto r Mentalitä t meist übersehe n ode r unterschätzt , unte r andere m weil 
in der Nachkriegszei t neu e Schichte n un d Gruppe n gesellschaftlich aufstiegen un d 
sich miteinande r vermengten . Bei der Analyse mentale r Charakteristik a un d ihre r 
historische n Veränderunge n bewegt sich die Forschun g freilich nich t auf festem 
Terrai n un d greift eher auf Hochrechnunge n den n auf primäre , gesichert e Date n 
zurück . Sie setzt die kulturelle , politisch e un d soziale Vermassun g der Gesellschaf t 
un d dere n Egalisierun g ebenso voraus 4 6 wie den Zerfal l der tradierte n Wertehierar -
chie un d vor allem den Bruc h mit der vorangehende n Epoche , in diesem Fal l nament -
lich mit der Erste n Republik . Hie r lässt sich nu r andeuten , dass die so oft wieder-
holt e Parol e „Ni e wieder München , nie wieder eine Wirtschaftskris e . . .!" eine glei-
chermaße n mobilisierend e wie homogenisierend e Rolle bei der Neuorientierun g der 
tschechische n Außen - un d Sozialpoliti k nac h dem Zweite n Weltkrieg spielte, was 
unbestreitbar e Folge n für die breit e Akzeptan z einer undemokratische n (der Verrat 
der westlichen Verbündeten ) ode r klassenbezogene n (minima l sozial egalitären ) Per -
spektive bei der Erklärun g der sozialen ode r politische n Wirklichkei t hatte . In die-
sen Kontex t gehör t auch die Stilisierun g Edvar d Benešs zum „Erbauer-Präsident" , 
die eher einem autoritäre n Führe r als einem demokratische n Staatsman n angemesse n 
gewesen wäre, sowie die übersteigerte n Erwartungen , die mit seiner Perso n verbun -
den wurden . Da s alles führt e zu Modifikatione n des historische n Gedächtnisse s un d 
zu eine r Entleerun g zahlreiche r grundlegende r Ligaturen 4 7 des neuzeitliche n Tsche -
chentum s ganz allgemein . Fü r diese Zei t kan n ma n sicher auch weitere Betrach -
tunge n anstelle n über den Kollap s der Geschichtskonzeptione n Františe k Palacký s 
(Berührun g un d Auseinandersetzung) , Tomá š G.Masaryk s (Humanitä t un d Demo -
kratie ) ode r Josef Pekař s (Durchdrungensei n vom Westen) , über die Abkehr von 
der in der in der Mittelschich t vorherrschende n Ablehnun g der östlichen , pro-russi -
schen Orientierun g der tschechische n Wiedergeburt , wie sie von Kare l Havlíče k 
Borovský un d späte r T.G.Masary k ode r Emanue l Chalupn ý argumentati v unter -
mauer t un d zude m von den Gebrüder n Mrštík , Ferdinan d Peroutk a un d andere n 

Die „egalisierende n Neigungen " der tschechische n Gesellschaf t kann man mit den Eigen-
heiten der tschechische n Nationswerdun g im 19. Jahrhunder t und den dabei dominieren -
den Akteuren aus der Mittelschich t in Verbindun g bringen . Der Egalitarismu s wurde da-
mals vor allem in seiner negativen Komponent e verstanden , also nich t als Forderun g nach 
Gleichhei t der Möglichkeiten , Leistungen und Verdienste , sonder n als Nivellierun g der 
Leistungen , des Eigentum s und der Bildung; in diesem Sinne bildete er eine eigentümlich e 
geistige Dimensio n der sich in sozialer Hinsich t homogenisierende n Nachkriegsgesell -
schaft. 
Ralf Dahrendor f zum Beispiel versteht Ligaturen als „tiefe Bindungen , deren Vorhanden -
sein den Wahlchance n Sinn gibt. Sie sind gleichsam der Kitt , der Gesellschafte n zusammen -
hält . Man kann sie auch als die subjektive Innenseit e der Norme n beschreiben , die soziale 
Strukture n garantieren. " Dahrendorf, Ralf: Auf der Suche nach einer neuen Ordnung . Vor-
lesungen zur Politi k der Freihei t im 21. Jahrhundert . Münche n 2003, 45. 
Pekař,  Josef: Smysl českých dějin. Prah a 1928; deutsch e Ausgabe: De r Sinn der tschechi -
schen Geschichte . In : Ders.: Tschechoslowakisch e Geschichte . Benediktbeuer n 1988, 34-53. 
-  Masaryk,  Tomáš G. : Světová revoluce; deutsch e Ausgabe: Die Weltrevolution , 10. Kapite l 
„Demokrati e und Humanität" . -  Palacký,  František : Geschicht e von Böhmen . 5 Bde. Prag 
1844-1867. -Vgl. auch Anm. 27. 



326 Bohemia Band 49 (2009) 

mit starkem emotionale n Engagemen t illustrier t wurde . Zdeně k Nejedlý s roman -
tisch-volkstümlich e Um - un d Neudeutun g der historische n nationale n Werte , als 
dere n rechtmäßig e Erbe n er die Kommuniste n beschrieb , konnt e anschließen d vie-
len als ausreichende r Ersat z für den verloren Sinn der Nationalgeschicht e erschei -
nen . Sein Konzep t der „Volkstümlichkeit " (lidovost ) entsprac h gleichsam der neue n 
in nationaler , sozialer un d kulturelle r Hinsich t homogenisierte n Situation . Mi t 
den Idee n der „Einheit " un d der „Volkstümlichkeit " kam er zude m auch den Forde -
runge n nac h einer „Nationalisierung " entgegen , bei der nebe n dem Gedanke n der 
„Sozialisierung " beziehungsweise „Verstaatlichung " auch angeblich e Forderunge n 
nac h nationale r Ganzhei t („Tschechisierung" ) mitschwinge n konnten . 

Di e kommunistisch e Machtübernahm e stellte für einen bestimmte n Teil der Be-
völkerun g nu r eine natürlich e Radikalisierun g des Bestehenden , dessen Fortführun g 
ode r Vollendun g dar, etwas, das in seiner Ausrichtun g weder überraschen d noc h 
qualitati v verschiede n war. Vor diesem Hintergrun d kan n ma n das rasch e Verschwin-
den der demokratische n Mentalitäte n der Aufbaugeneratio n eines Kare l Čape k ode r 
Ferdinan d Peroutk a in der Nachkriegstschechoslowake i als bezeichnen d verste-
hen. 4 9 

Neuest e soziologisch-politologisch e Arbeiten zeigen, 50 dass die Analyse von men -
talen Charakteristik a bzw. Geisteshaltunge n un d geistigen Orientierunge n für die 
Analyse autoritäre r ode r totalitäre r Mach t ebenso wichtig ist wie etwa der Ausdruc k 
„öffentlich e Meinung" , ode r wie es der Ausdruc k „Klassenbewusstsein " für die 
Marxiste n war, wenngleic h ihr moblisierend-manipulierende s Potenzia l auf ganz 
ander e Weise nutzba r ist. 

Damal s waren sie sowohl im Zusammenhan g mit dem politische n Aktivismus als 
auch un d vor allem mit der Legitimierun g der nachfolgende n Mach t von Bedeutung , 

Der sich im Laufe des Krieges und an seinem End e vollziehend e Mentalitätswande l hin-
sichtlich der Möglichkeit , die Verhältnisse der Ersten Republi k zu erneuern , fand klaren 
Ausdruck bei Josef L. Hromádka , und zwar in einem seiner aus der Nachkriegszei t stam-
mende n Zusätz e zu seinem Buch: Hromádka,  Josef L.: Do n Quijote české filosofie. Ema-
nuel Rádi 1873-1942 [Der Do n Quijote der tschechische n Philosophie . Emanue l Rádi 1873-
1942]. Prah a 1947, dessen erste Auflage 1943 in den USA erschiene n war: „Währen d des 
Krieges habe ich mich oft gefragt, wie Peroutk a und Leute mit seiner Geisteshaltun g diese 
zweite Weltkatastroph e im Grund e verstehen . [...] Der Krieg und die aus ihm hervorge-
hend e Revolutio n erschüttert e den [von ihm verkörperten , M. H. ] Typus des Liberalismu s 
zutiefst, [...] und es erfasste mich eine gewisse Nostalgie , wann immer ich an Karel Čapek , 
Ferd . Peroutk a und ihre Gefährte n dachte , an jenen Typus, den sie repräsentierten . Mir 
schien, dass mit der Epoche , die 1938 zu End e gegangen war, auch ein Stück ihrer We-
sensgründe verloren ging. Der Gedanken - und Gefühlswel t ihres Typus werden in der 
neuen nachrevolutionäre n Zeit gleichsam die Grundlage n entzogen sein. Ihr e Lebensphilo -
sophie wird sich im Glaube n der Nachkriegswelt , inmitte n der neuen kollektiven Kräfte, 
die sich durch unsere Lande wälzen, nich t zu Haus e fühlen -  es sei denn , sie änder t sich in 
ihren Grundlagen . Un d sie werden sich selbst als Fremd e fühlen, wenn sie auch mit ihrem 
Verstand begreifen, dass wir uns in kühler Klugheit irgendwie unte r dem Dac h des soziali-
stischen Staates einrichte n müssen. Sie werden edle und weise Ratgeber darin sein, wie man 
sich vor moralische n Beschädigunge n schützt , wie man Menschlichkei t bewahrt [...] , die 
Lebensfreud e aber wird ihnen fehlen." Ebenda 79 f. 
Vgl. Merkel,  Wolfgang: Systemtransformation . Eine Einführun g in die Theori e und Em-
pirie der Transformation . Oplade n 1998, 28 (dor t v. a. die Tabelle mit den Merkmalen) . 
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mit der Stilisierun g eines Führer s ode r einer Machtgrupp e un d dere n Ansprüchen . 
Es geht also nich t nu r um die mobilisierend e Funktio n von Ideologi e mit absolute m 
Anspruc h nac h Car l J. Friedrich, 51 sonder n auch um dere n sozialpsychologisch e 
Ausweitung, um hier David Riesman s „Einsam e Masse" weiterzudenken : Gemein t 
ist eine spezifische Art von „Verinnerliehun g äußerliche r Unfreiheit" : Politische r 
un d sozialer Druc k verwandel t sich auf nachgerad e natürlich e Weise in einen inne -
ren Zwang , die Mensche n wollen gewissermaßen von sich aus tun , was sie eigentlic h 
gezwungen sind, zu tun . Von auße n kommende r Druc k verbinde t sich mit dessen 
innere r Akzeptanz , die auf verschieden e Weise kompensier t wird, in den meiste n 
Fälle n mit Möglichkeite n zum Konsum. 52 In der Nachkriegstschechoslowake i spiel-
te nich t nu r die bereit s erwähnt e Forderun g nac h (nationaler ) Einhei t eine bedeu -
tend e Rolle , sonder n auch die Vorstellun g von Zukunft , die Auffassung der Gegen -
wart als bloße -  möglicherweis e unvollkommen e - Etapp e auf dem Weg zum richti -
gen Ziel . Di e Analyse von Mentalitäte n kan n also als Mitte l dienen , die verschie-
dene n Stufen der ideologische n Regulierun g der Gesellschaf t un d der politische n 
Steuerun g der Massenmobilisierun g zu ergründen , ganz zu schweigen von der Mög -
lichkeit , die so genannte n guten Absichten der Kollaboratio n zu „verstehen" . 

Gerad e mit dem Verweis auf Mentalitäte n kan n man zeigen, wie schnel l die Mehr -
hei t nac h „München" , währen d der Okkupatio n un d danac h mit den Traditione n der 
Vorkriegs-Tschechoslowake i brach , wie sich aus der nich t allzu kultivierte n politi -
schen Kultu r der Erste n Republi k tendenziel l die Verfallsformen weiterentwickel -
ten , wie schnel l das Volk auf Nejedlý s Um - ode r Neuerzählun g der historische n 
Werte des Tschechentum s einging, wie sich die tschechisch e Gesellschaf t dem radi -
kalen Nationalismu s un d dem Sozialismu s öffnete un d das Prinzi p der Kollektiv-
schuld übernahm , an die ma n anschließen d die „Schul d des Eigentums " anknüpfe n 
konnte . Di e demokratische n Institutione n wurde n nu r halbherzi g erneuer t -  un d das 
von Beginn an mit autoritäre n Einschränkunge n auf ihre n „fortschrittlichen " Teil -
währen d demokratisch e ode r auch konservative Kriti k an diesem Zustan d eher 
schwach ausfiel, 53 früh zum Schweigen gebrach t un d - etwas späte r -  gegebenenfall s 
„liquidiert " wurde . 

Di e Demontag e der kulturelle n un d politische n Elite n un d der bis dahi n staats-
tragende n Mittelschich t ging nac h dem Jah r 1948 mittel s des „Klassenkampfes " un d 
mit Hilfe inzwische n neu entstandene r ode r radikalisierte r Mentalitäte n weiter un d 
wurde durc h die vollständige Nationalisierun g der Produktio n un d des Handwerk s 
beschleunigt . Es folgte eine 'weitere Emigrationswelle , dieses Ma l aus demokratisch -
national , liberal un d teilweise auch sozialdemokratisc h gesinnte n Kreisen (circa 
60000 Personen). 54 Noc h größer war die Zah l derer , die als „Klassenfeinde " ode r 

Friedrich/Brzezinski: Die allgemeinen Merkmal e der totalitäre n Diktatu r 230 f. (Vgl. 
Anm. 20). 
Vgl. Riesman,  David (mit Denney,  Reuel und Glazer, Nathan) : Die einsame Masse. Eine 
Untersuchun g der Wandlunge n des amerikanische n Charakters . Reinbe k bei Hambur g 
1958, 21-26 (Rowohlt s deutsch e Enzyklopädie . Sachgebiet Soziologie 72/73) . 
Siehe dazu Drápala, Milan : N a ztracen é vartě Západ u [Auf verlorene m Posten des Wes-
tens] . Prah a 2000. 
Kučera: Obyvatelstvo českých zemí ve 20. století 338 (vgl. Anm. 33). 
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„unzuverlässige " Persone n eine n Abstieg au s zumeis t hochqualif izierte n Berufe n auf 
da s niedrigst e Nivea u v on Hilfsarbeite n in de r Indus t r i e ode r de r Landwirtschaf t 
h i n n e h m e n mussten, 5 5 was auc h mi t eine r hor izon ta le n Mobil i tä t ihrerseit s verbun -
de n war. Auf de r Grund lag e de s Gesetze s N r . 231 au s d e m Jah r 1948 übe r die U n t e r -
grabun g de r Republ i k (beziehungsweis e seine r Novel l e von 1950) w u r d e n au s poli -
t ische n G r ü n d e n verschiedenste r Art 83 000 Mensche n verurteilt . Was die Folge n für 
die Sozials t ruktu r angeht , ist diese Zah l n o c h viel h ö h e r anzusetzen , weil auc h die 
Famil ienangehörige n in Mitleidenschaf t gezogen w u r d e n (nac h 1989 e rhobe n unge -
fähr 230 000 Mensche n Ansp ruc h auf Rehabil i t ierung) ; etwa 2 000 Mensche n w u r d e n 
hingerichtet , währen d Verhöre n zu Tod e gefolter t ode r auf de r F luch t erschossen. 5 6 

Die s alles w u r d e v on 1949 an von wei tere n Eingriffe n in die Sozials t ruktu r un te r -
stützt , die wiede ru m v on eine r „anti imperial is t isch " ausgerichtete n Industrialisie -
rungsideologi e begleite t w u r d e n : Damal s w u r d e n ungefäh r 380000 in de r Landwir t -
schaf t arbei tend e D o r f b e w o h n e r in die Indus t r i e „über führ t" ; an die 250000 Fabr ik -
arbeite r w u r d e n etwa zu r selben Zei t in administrat iv e u n d poli t isch e Füh rungs -
funkt ione n befördert , w ä h r e n d wiede ru m 77000 Beamt e in die P r o d u k t i o n geschick t 
w u r d e n , 5 7 was faktisch nich t nu r ein e deutl ich e Dequalif izierun g de r Verwaltun g auf 
allen Ebene n von de r Zen t ra lmach t bis h i n zu de n Geme inde n bedeutete , sonder n 
auc h ein e nachhaltig e Poli t is ierun g de r Bürokrat ie . 

Beträchtl ich e Folge n für die soziale Schichtun g de r Gesellschaf t u n d ihr e hor i -
zontal e Mobil i tä t ha t t e auc h die E n d e de r 1940er Jahr e beginnend e Kollektivierun g 
de r Landwirtschaft ; da s Gese t z übe r die J Z D , die landwirtschaftl iche n Einhei ts -
genossenschaften , w u r d e 1949 angenommen . Di e gewaltsam e Ums ied lun g ganze r 
Familie n bildet e dan n de n Schlusspunk t de r völligen D e m o n t a g e de r t ragende n 

Viele solche r Schicksal e ha t Bohumi l Hraba l auf seine typisch e humorvolle , gleichzeiti g 
aber auc h weise un d scharfzüngige Art in seinen Romane n un d Erzählunge n festgehalten . 
Vgl. den Film „Skřivánc i na niti " (Lerche n am Faden) , 1969, Uraufführun g 1990 nac h Mo -
tiven aus dem Roman : Hrabal, Bohumil : „Inzerá t na dům , ve které m už nechc i bydlet " 
1965; deutsch e Ausgabe: Verkaufe Haus , in dem ich nich t meh r wohne n will. Frankfurt / 
Mai n 1997. 
All diese Zahle n sind etwas unsicher ; darau f sowie auf die Gründ e für die unsicher e Daten -
lage verweist Blaive, Muriel : Promarněn á příležitost . Československ o a rok 1956. Prah a 
2001; französisch e Ausgabe: Un e déstalinisatio n manquée . Tchécoslovaqui e 1956. Brüssel 
2005. 
Vgl. dazu Klofač, Jaroslav: Sociáln í struktur a ČSSR a její změn y v letech 1945-1980 [Di e 
Sozialstruktu r der ČSSR un d ihre Wandlunge n 1845-1980] . Köln o.J. , insbes. 52-66, wor-
auf auc h die meiste n übrigen Zahle n beruhe n (soweit nich t ander s angegeben) . -  Vgl. auch 
die Zahle n bei Böhm [Loewenstein]: Sechsma l Pra g 220-240 (vgl. Anm . 32). 
Völlig beiseite gelassen werden müssen hier die Zahle n zu den in der Nachkriegszei t voll-
zogenen , sich jedoch bis in die heutig e Zei t fortsetzende n gewaltsamen ode r freiwilligen 
Migratione n der Roma-Bevölkerung , die hier nu r illustrativen Wert besitzen . Ab der Mitt e 
der 1950er Jahr e ist in der Tschechoslowake i für gewöhnlic h nu r eine Binnenmigratio n fest-
stellbar, un d zwar die der Roma . Nu r etwa 500 tschechisch e Rom a hatte n den Holocaus t 
überlebt . Doc h bereit s bis 1947 wanderte n etwa 17000 Rom a aus der Ostslowakei , Nord -
ungar n un d teilweise auch aus Nordrumänie n nac h Böhme n un d Mähre n ein, wobei die 
Ostslowake i un d Nordungar n das Zentru m der Roma-Besiedlun g blieben . 1970, als die 
Rom a offiziell als eigenständig e Nationalitä t anerkann t wurden , lebten ungefäh r 70 000, im 
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Strukture n des alten Regime s un d ermöglicht e die Schaffun g eine r „neue n nach -
revolutionäre n tschechische n Gesellschaft" , dere n inner e Stabilitä t un d dere n Iden -
tifikatio n mit dem Regim e größer waren als etwa in den Nachbarländer n Pole n ode r 
Ungarn. 5 9 

Eine n weiteren Einschnit t in diese neu entstanden e sozialistische Gesellschaf t 
stellten die Säuberunge n in Parte i un d Bevölkerun g nac h dem Jah r 1969 dar. Damal s 
wurde n circa 660000 Mitgliede r aus der Kommunistische n Parte i ausgeschlossen 
ode r von den Listen gestrichen , 60000 davon in der Slowakei. Di e Zah l der in 
Mitleidenschaf t gezogenen Bürger lässt nich t genaue r angeben . De r Untergan g des 
Reformsozialismus , die russische Okkupatio n un d die Säuberunge n bedeutete n 
den faktische n Zusammenbruc h der innerlic h noc h nich t vollständi g stabilisierte n 
„sozialistischen " Gesellschaft . Di e darauffolgend e nomenklatorisch e Aufteilun g des 
politische n un d sozialen Lebens , die Herausbildun g einer „Gesellschaf t politische r 
Schlupfwinkel" , verschieden e Arten un d Möglichkeite n innere r Emigratio n ode r 
äußere r Anpassun g waren Reaktione n auf die Normalisierung , die von der okkupie -
rende n Großmach t verlangt un d von heimische n Kräfte n durchgeführ t wurde . Auf 
diese Weise sind neu e Mentalitäte n entstanden . „Auf dem Bode n der historische n 
Begegnun g der Diktatu r mit der Konsumgesellschaft" 60 erblüht e die Normalisie -
rungs-Mentalität , die der „Mentalitä t der Anpassun g un d des Überleben s um jeden 
Preis " 6 1 währen d der Okkupatio n nich t unähnlic h war. Mi t ihr hin g auch die Wo-
chenendhäuschen-Mentalitä t (mentalit a chalupářská ) zusammen : Dies e hatt e kom -
pensatorische n Charakte r un d war vor allem an ihre r zwischen „Wochenend- " un d 
Alltags-Lebe n „versöhnenden " Lebensweise erkennbar , zugleich aber auch an typi-
schen , auf eine r eigenständige n Wertehierarchi e aufbauende n Handlungsweisen , da-
runte r die legitimierend e Polarisierun g der Lebenswel t in „wir " un d „sie", in dere n 
Folge Trägheit , Rüpelhaftigkeit , Unprofessionalitä t un d Diebereie n fast schon als 
Widerstan d gegen das Regim e ausgegeben •werde n konnten . Ein spezifischer Zu g der 
Wochenendhäuschen-Mentalität , die eine gewisse Ähnlichkei t mit der Biedermeier -
Mentalitä t aufweist, war die Schaffun g von symbolische m Prestige , das in der Sammel -
leidenschaf t der Normalisierungszei t sowie in der Betonun g des Private n un d des 
Interieur s zum Ausdruc k kam . 

Di e Wochenendhäuschen-Mentalitä t ermöglicht e die Herausbildun g imme r aus-
gefeilterer Systeme gegenseitiger Gefälligkeite n un d Bekanntschaften , die der Nor -
malisierungsgesellschaf t un d ihre r Nomenklatur a entgegenkamen ; es handelt e sich 

Jahre 1980 an die 100000 Persone n mit Roma-Herkunf t im Land . Nac h dem Mikrozensu s 
von 1991, als sich nur 33000 Persone n zur Roma-Nationalitä t bekannte n (eine wichtige 
Rolle spielte dabei die so genannt e „vorgetäuschte " -  im Sinne von Erwin Goffman n -
tschechisch e Identität) , wird die Gesamtzah l der in den böhmische n Länder n lebende n 
Rom a auf ca. 160000 geschätzt . Der gegenwärtige Zuwach s hängt vor allem mit der seit 
dem Zerfall des Gesamtstaat s andauernde n Migratio n aus der Slowakei zusammen . 
Vgl. dazu die interessant e Analyse der Situatio n Mitt e der 1950er Jahre bei Blaive: Pro -
marněn á příležitos t (vgl. Anm. 56). Diese Behauptun g kann meine r Ansicht nach trot z 
nachweisliche r Äußerunge n von Widerstan d - wie etwa der Brünne r Streik Anfang der 
1950er Jahre oder die Pilsener Ereignisse nach der Währungsrefor m - akzeptier t werden. 
Havel: Moc bezmocnýc h 71 (Vgl. Anm. 14). 
Böhm [Loewenstein]: Sechsma l Prag 224 (vgl. Anm. 32). 
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u m die En t s t ehun g u n d die Aufrechterhal tun g diverser N e t z w e r k e au s soziale m 
Kapital , 6 2 die in vielen Fälle n da s Jah r 1989 überdauer ten . 

Gle ichwoh l kan n man , wie die Versuch e Václav Havels , Jiř i N ě m e c ' u n d andere r 
andeuten , 6 3 die „Norma l i s i e rung " t ro t z de r Säuberunge n bereit s nich t meh r als ein e 
im ursprüngl iche n Sinn e de s Worte s totali tär e F o r m de r Beherrschun g de r Massen -
gesellschaft bet rachten , sonder n ehe r als ein e autor i tär e F o r m , etwa jene r Art , wie 
Ral f D a h r e n d o r f sie kont ras t ie ren d kennzeichnete : 

Totalitär e Regim e beruhe n auf der ständige n Mobilisierun g aller zum Zweck der Stärkun g 
eines Gewaltregimes . Autoritär e Regierun g hingegen lebt von der Apathi e der Bürger, die 
ihre n eigenen , .privaten ' Interesse n nachgehen , währen d eine Nomenklatur a das öffentlich e 
Interess e in eines zur eigenen Machterhaltun g verwandel t hat . 

Aus d e m Tschechische n von Marku s Sedlacze k 

Pierr e Bourdie u definier t das „sozial e Kapital " als eigentümlich e For m ökonomisch-politi -
scher Quellen . Es entsteh t aus der Nutzun g „eine s dauerhafte n Netze s von meh r ode r 
weniger institutionalisierte n Beziehunge n gegenseitigen Kennen s ode r Anerkennens" , in 
das die Akteur e verwoben sind un d auf das sie sich berufen können , wenn sie aus irgend -
einem Grun d der Unterstützun g andere r Akteur e ode r der ganzen (gemeinsamen ) Grupp e 
bedürfen . Beim sozialen Kapita l handel t es sich also um „Ressourcen , die auf der Zuge -
hörigkei t zu eine r Grupp e beruhen" . Bourdieu, Pierre : Di e verborgene n Mechanisme n der 
Mach t enthüllen . In : Ders.: Di e verborgene n Mechanisme n der Macht . Hambur g 1991, 63 
(Schrifte n zu Politi k un d Kultu r 1). -  In unsere m Fal l sind wenig ode r informel l institutio -
nalisiert e Netzwerk e gegenseitiger Bekanntschaften , Kameradschaften , Verwandtschaften , 
Nachbarschafte n usw. von Bedeutung , mit dere n Hilfe es möglich war, in verschieden e 
soziale, vor allem Macht-„Felder " vorzudringen . 
Němec,  Jiří : Nov é šance svobody [Ein e neu e Chanc e für die Freiheit] . In : Svědectví 19 
(1980) Nr . 62, 221-230. 
Dahrendorf: Auf der Such e nac h eine r neue n Ordnun g 127 (vgl. Anm . 47). 


